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§trekemann über Me neuen Parteien.
.Ju > Anichiuß an öie Sitzung des Zentralverstandes der

nationalliberaleu Partei fand die konstituierende Versamm¬
lung der Deutschen Volkspartei statt, die von Stresemann
mit einer programmatischen Ansprache eingeleitet wurde,
in der er, der ?;-rf, Ztg." zufolge, folgendes aussührte:
, . Die demokratische Partei  sei nicht  die Gruppe,
die den Gedanken einer gemeinsamen Abwehr der Sozial¬
demokratie hätte verwirklichen können: sie wolle nicht ein¬
mal eine Zusammenfassung des Liberalismus vornehmen,
weil diese nach ihrer Ausiassnng eine zwecklose Belastung
für ste darstelle, eine Belastung mt Personen, die an den
Sieg geglaubt und danach Politik getrieben hätten. Der
Zusammenbruch Deutschlands sei Tatsache: doch vieles
wäre nach der Meinung des Redners anders gekommen,
wenn nicht in einzelnen Schichten des Volkes der Unglaube
Roden gefastt hätte. Ein Volk, das um seine Existenz ringe,
müsse an den Sieg glauben, wolle es sich nicht selbst ver-
uich-en. Eine Partei , die eine sozialdemokratische Herr¬
schaft ablehne. müsse sich darüber klar sein, daß ste stch zur
Sozialdemokratie in offenem Gegensatz befinden müsse. Er¬
halte man eine Herrschaft der Demokraten nnd Sozialisten,
alw eine sozialistisch-demokratische Mehrheit, dann werde
nicht die Demokratie innerhalb dieser Mehrheit die Herr¬
schaft haben, sondern die Sozialdemokratie. Deshalb sei es
notwendiger denn je den nationalen Gedanken
hochzuhalten. Bei einem guten Ausgange des Krieges wäreder nationale Ge-danke von selbst im deutschen Bo 'ke sestge-
blieben und hätte weitere Ausbreitung gefunden, fteet aber
find Bestrebungen im Gange, dem Internationa¬
lismus  zum Siege zu verhelfen. Dagegen m ii t i e n
ro 11  uns wehren  und . um demokratisch gerichteten
nativnalempsindenden Patrioten den Weg zur Rückkehr
zum Nationalismus offenzuhalten, muh eine Mittel¬
partei  vorhanden sein, der auch ein« Zukunft gegeben
sein wird. Denn was wir jetzt sehen: den Zug zur
Demokratie und zum R e v u b l i ka n i s m u s
entspricht lediglich einer Gegenwa risst im-
mung.  Wie es vorher einen Byzantinismus des Kaiser¬
reichs gegeben hat, so gibt es jetzt einen Buzantinis-
m ns der Republik.  Inmitten dieser Stimnrunq . die
lediglich eine Taaesstimmung ist, müssen unsere alten Ideale
hochgehaltenwerdenk

Reichskongreß der Arbeiter- und
5o!datenrate.

Gestern vormittag 10 Uhr ist im Abgeordnetenhaus in
Berlin der Kongreß der Arbeiter- n»d Soldatenräte er¬
öffnet worden. Am Regierunastisch sahen die Mitglie¬
der der Regierung sowie des Bollzugsratcs . unter ihnen
Eberl . Scheidcmann, LandSberg, Lcdebour. Daake Bartb.
Schulz-Erfurt . Haase, Molkenbuhr. Gottschling nsw. Saal
und Tribünen sind dicht besetzt.

Der Vorsitzende des Vollzugsrates Richard Müller
eröffnete die Verhandlungen mit einer Rede, die schwei¬
gend nnd kühl anfgenommen wurde Darauf ergriff der
Vollzngsbcauftraglc Eberi  das Wort zur Begrüßung,
wobei er u. a. auSfnhrte : „Nach der grotzen Leichtfertig¬
keit der früheren Gewalten steht die junge Volksrepublik
vor den größten Ausgaben, die je einem erst zu schassenden
Staatswesrn gestellt worden sind. Als am 0. Nov. sich das
Volk erhob, mußten die Sieger die provisorische Regierung
schaffen, die bis zum Zusammentritt der Nationalversamm¬
lung ihre Antgabe zu er' üst-n stat. In Deutschland kann
e? in Zukunft nur einen Rechtsstaat aebcn, das ist der
Wille des ganzen deutschen Volkes. lBeis-llsi Demokratie
und Nationalversammlung bieten für endgültige Ueler-
mindung der Willk'-richaft dauernde Garantie.

Daraus wird das Bureau gebildet. Zu Vorsitzenden
werden gewählt Oberbürgermeister Leinert lHannomr)
iMehrheitssozialift). Seeger (Leipzig) lUn-abbängigi und
Gronwlka, Vertreter der Soldaten der Westfront. Zn
Schriftführern werden gewählt drei Mehrheitssozialisten,
drei Unabhängige und ie ein Vertreter der Oft- und West¬
front und der Marine . Ein Antrag . Liebknecht nnd
Rosa Luxemburg als Gäste z n m Kongreß z n-
z u l a ssc », wirb  a b g e l e h n t. (Großer Lärm bei
einem Teil der Versammlung.)

Es folgen die
Berichte des Vollzngsrates.

Richard Müller : Es war schwer für den Vollzugsrat,
»ich durchzusetzcn. Es wurde ihm vorgeworfcn, die Ber¬
liner wollten das ganze Reich beherrschen. Das ist ebenso
Verleumdung n>ie die Behauptung , der Vollzngsrat ver¬
geude die Reichsgelder und treibe Betterwinschaft. Es ist
klar, daß der Bollzugsrat nur ein Provisorium ist. das als¬
bald durch etiuas endgültiges zu ersetzen ist. Wir hoben so
sparsam gcwirtichastet wie nur möglich. Ich soll 8090 Mark
Vorschuß genommen haben, das ist nicht wahr. Ich habe
keinen Pfennig liquidiert . Die Geschichte von den 800
Millionen oder 1800 Millionen ist Schwindel, aufgebracht
von denen, die uns mißkreditieren und beseitigen wollen.
Es handelt sich um 500 Millionen Mark.  Dos Ver-
halken des Rats der Volksbcaust ragten  zum Voll-
zugsrat , wie es sich jetzt gestaltlet bat. ist unerträglich. Es
scheint, als ob er sich nicht länger unter untere K o n t c o l l e
stellen will. Der VoNzngsrat ist die o b« r ste
Instanz.  Er ernannte die Minister, ohne daß Wider¬
spruch laut ivurde. Die Beseitigung T v ! f s im Auswärtigen
Amt mußte vvn uns gefordert werden. Wir verlangen auch
daß Erzbcrger  nicht an den Friedensverbandlungc»
teilnehmen darf. Dr . David  durfte nicht mit der Kontrolle
der Geheimdokumente betraut werden. Sols wie David
sind noch iin Amte. Der größte Teil dieser Akten ist ver¬
brannt . (Hört, hört !) In der Frage der Beseitigung der
Rangabzeichen für Offiziere  ist man unS auch - 'cht ent¬

gegengekommen. Hinter dem Rat der Bolksbeanftragten
steht die ganze bürgerliche Presse. Der Bollzugsrat da¬
gegen wurde aufs ärgste verleumdet. Das ging so lange,
bis eines Tages der Putsch da war. Tie Leiter dieses Put¬
schet sind wieder in Freiheit gesetzt worben: so ei„ Haupt¬
mann Lorenz, der auf Verlangen des Kriegsministers frci-
gelassen wurde. Der Vollzugsrat mußte den Kampf gegen
seine Gegner aufnehmen. Jene arbeiten am öie Beseitigung
der Arbeiter- und Soldatenräte hin. Fallen diese, dann
fallen die letzten Errungenschaften der Revolution.

Maynz  erstattet den Kassenbericht: Die Einnahmen,
zum Teil ans Beschlagnahmen bei Collin-Roß und Walz
stammend, betrugen 650 201,38 Mark, die Ausgaben gegen
deren Höhe vielfach Einspruch erhoben wurde. 414 878.82
Mark. Die hohen Ausgaben sind zum größten Teil den
soldatischen Mitgliedern des Bollzugsrats Collin-Roß und
Walz und Bergmann zuzuschreiben.

Es folgt der
Bericht des RatS der Volksbeauftragte«.

Vvlksbeauftragier Dittmann  führte aus : Die
Volksbcaustragten sind die Vollstrecker des Volkswillens.
Roch keine deutsche Regierung ist so fest verankert gewesen
im Volk wie die jetzige. Das Entlasiungsgesnch Sols ist
genehmigt. Mit der Prüfung der Akten des Auswärtigen
Amtes sind Kantsky und Quark beauftragt worden. Die
Akten sind nicht verbrannt . Kantsky hat mehr gefunden,
als er selbst erwartet hatte. Die Regierung hat eine So-
zialisiernngskomMissioneingesetzt und arbeitet Steuervor¬
lagen auS. um die Kricgsgewinne restlos wegzusteuern
nnd das Steuersystem in sozialistischem Sinne zu refor¬
mieren. In der jetzigen schweren Zeit können wir aber
keine Experimente machen. Die Regierung hat schon am
>2. November die Nationalversammlung in Aussicht ge¬
stellt. Wir wünschen die Wahl so schnell wie möglich. Wir
sind überzeugt, daß die Wahlen eine sozialdemokratische
Mehrheit ergeben werden. Der Wahlkampf wird unter
den Zeichen stehen: Hie Sozialismus , hie Kapitalismus!

Limbertz  lEffen ): Der Berliner Vollzngsrat steht
den Sozialdemokraten in der Provinz bis an den
Hals. (Sehr wahr!) Die Verständnislosigkeit für d'.e
Gefühle der breiten Massen wird nur ttbertroffen durch
die Anmaßung des Bollzugsrats . Wir müsjen uns wehren
gegen die Berliner Mißwirtschaft,  denn es ist
ein Skandal , wieviel Leute und zu welchen Löhnen er sic
beschäftigt. (Sehr richtig!! Müller schilderte die Tätig¬
keit der Kuriere Was fifr Kuriere waren das ? (Sehr
richtig!) Wir mußten einem Kurier des Vollzugsrats erst
auseinandersetzen, was Sozialismus ist lHört, hört) und
ansgerechnet einen solchen Menschen schickten uns die Ber¬
liner . um sich Informationen über die Kohlenförderung
zu verschaffen. Er bittet nnS. 30 000 Düsseldorfer Metall
arbeiter in die Gruben zu schicken. Ist eine größere Tor¬
heit denkbar? Ein anderer Knxi 'r brachte uns Flug¬
blätter aber ausgerechnet Flugblätter für Landarbeiter
nach Essen.

Ein Antrag verlangt nochmalige Abstimmung über die
Zulassung Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechis mit be¬
ratender Stimme. Bei der Abstimmung wird der Antrag
mit überwältigender Mehrheit abaelehnt. Die Minderheit
ergeht sich in lärmenden Angriffen auf die Mehrheit.
Zwischen den Anhängern und Gegnern Liebknechis ent¬
wickelt sich in einer Eck« eine stürmische Auseinander¬
setzung.

Becker sRoscnhcim): Wir in Bayern  blicken besorgt
nach Berftn , weil wir fürchten, es wird so wie in Rußland.
Unsere Bauern wollen keine Leb«nsmittel mehr liefern
wenn nicht bald die Ordnung heraeststlt wird. Die Regi«-
'ung muß dafür ioraen. daß die Verbrecher Ludcndorff
und Tirpitz  vor ein Standgericht gestellt werden. Sie
>ollen nicht erbangt, erschossen werden, sondern in einen
Zwinger gesperrt und vier Jahre lang init Kohlrüben ge¬
füttert werden, wie es unser Volk auch erdulde« mvb'e.

Um 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag 9 Uhr
vertagt.

Ein ZwisüienfaN.
Während der Rede von Richard Müller  hatte sich vor

dem Asgeordnetenhanie eine Menge unter Liebknechts Füh¬
rung gesammelt. Ein Vertreter der vor dem Hanse demonstrie¬
renden Volksmenge trua dem Kongreß die Forderungen der
Menoe vor. Mindestens 250 000 Arbeiter (Unruhe) fordern
die einheitliche soziqliftische Republik, die ganze Macht den
Arbeiter- und Soldatenräte . der Vollzugsrat des Zentral¬
rates soll das hö'bste Organ der Gesetzgebung und der Exeku¬
tive sein, das die Reichsbehörden ernennen und entsetzen
darf. Die Masse fordert Beseitigung der Volks-
bcanitragten Ebert und Haase (Großer Lärm,
..Mni !"-Ruse, Rufe: „Das nennen Sie Freiheit !"), sofortige
energische Durchführung aller Einrichtungen zum Schutz der
Revolution , Bildung einer Roten Garbe (Großer Lärm),
Aufforderung an das Weltproletariat znr Schaffung einer
sozialistischen Weltrcpnblik. (Rufe: „Berlin ist nicht Teutfck-
ftinb!" Große Unruhe. Ruse: Die anwesenden Offiziere
protestieren: „Raus mit den Ofsizieren!")

Nein Zusammentritt der Reichstags.
Der Präsident des Reichstages Tr . Fchrenbach hat den

Reichstagsabgeordneten mitgeteilt, daß nach der Ver¬
längerung des Waffenstillstandes und der Hinausschiebung
der Vorfriedcnsverhandlnnqen zunächst ein Bedürfnis für
den Zusammentritt des Reichstags nicht besteht.

Mackensen in Budapest interniert.
TO. Berlin.  17 . Dez.

Wie das Budapesier Blatt „Az Eft" meldet, ist Geueral-
feldmarichall Mackensen von der ungarischen Regierung

interniert morden. Ein Vertreter der ungarischen Regie¬
rung teilte dem Fekdmarschall mit, daß die Ententemächte
aus seiner Internierung beharren.

polnische Ansprüche auf deutsches Gebiet.
Berlin. 16. Dez.

Das Warschauer Regierungsorgan „Monitor " veröffent¬
licht ein Dekret der polnischen Regierung , durch das die
Wahlen zur Konstituante auf den 26. Januar angesetzt wer¬
den. Das preußische Teilgebiet soll an der Wahl teilnehmen,
und zwar in folgenden Wahlbezirken: Karthaus  mit
12 Mandaten, All enstein mit 12, Thor « mit 12,
Posen mit 13, Gostyn mit 12, Oppeln mit 13,
B e u t h e n mit 9, K a t t o w i tz mit 9, Danzig mit 5,
F l a t o w mit 7 und N e i sse mit 3.

Ermordung des Präsidenten von Portugal.
Nach einer Reutermeidung aus Lißabon ist der Präsi¬

dent der Republik Poringal ermordet worden. Ueber die
Ermordnung werden noch so'gende Einzelheiten mitget«ilt:
Der Präsident wurde- am Eingang des Bahnhofs durch zwei
Schüsse in Lunge nnd Leber getroffen, dech behielt er die
volle Geistesklarheit. Er wurde dann sofort in ein Spital
gebracht, wo er um 3 Uhr vcrlchicd. Der schwer verwundete
Mörder , sowie sein Mitschuldiger wurden verhaftet . In
der Stadt herrschte große Aufregung. Der Bruder des
Präsidenten, Antiono Paes , wurde durch einen Säbelhieb
verwundet. Man glaubt, der Mörder gehöre der jung-
republikanischen Bereinigung an. Ter ihn begleitende
Mitschuldige mußte gegen die Wut des Volkes geschützt wer¬
de». Die beiden Kancmern wurden sofort zufammengerufen,
und das Amtsblatt veröffentlichte eine Proklamation . daß
das Kabinett üntcr dem Bo Nitz von Castro die Regierung
weitcrführen werde.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. Dezember.

3ur Besetzung der Stadt Wiesbaden.
An, Sonntag send hier aus dem Schloßplay eine große

Truppenschau  der in Wiesbaden untergebrachten fran¬
zösischen Besatzung statt, die mit einer Parade  des
8. Infanterieregiments , der Artillerie und der Kavallerie
vor dem bas Armeekorps kommandierenden General L e -
cvmte  abschloß. Zn dem seltenen militärischen Schauspiel
hatte sich natürlich eine große Znschauermenge eingefunden.
Nach Schluß der Truppenschau empfing der kommandierende
General Lecvmte die hiesigen Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden.

Regierungspräsident Dr . v. M eiste r begrüßte den
kommandierenden General in einer längeren Ansprache,
worin er die Wünsche des Bezirks zum Ausdruck brachte.

Darauf ergriff Oberbürgermeister Gl ässing  das
Wort und hielt folaende Anrede:

Herr General haben den Magistrat und den Ober¬
bürgermeister der Stadt zum Empfange gewünscht. Wir
haben diesem Wunsche Folge aeicistct. Die gegebene Stunde
verpflichtet mich, mich aus die Bcrsicherung zu beschränken,
daß die Bürgerichast der Stadt eine verständige und ruhige
ist, die das schwere Geschick, das sie betrossen hat, zu tragen
weiß. Ich füg: hinzu, daß die städtische Verwaltung im
Interesse der Bevölkerung alles versuchen wird , den
Wünschen der Offiziere und Mannschaften der französischen
Besatzungstrnppen, soweit cs in ihren Kräften steht, ent-
gegcnzukommen.

General L e c o m t e antwortete darauf mit folgender
Ansprache-

Herr Regierungspräsident!
Herr Oberbürgermeister!

Im Namen des siegreichen Frankreichs übernehme ich
von heute ab die Macht über den Brückenkopf von Mainz
und die Oberleitung des damit verbundenen VerwaltungS-
gebietes.

Ich nehme Kenntnis der Gefühle achtungsvoller Ehr¬
erbietung und Loyalität, die Sie eben geäußert haben.
Diese werden die Grundlage unserer künftigen Beziehun¬
gen bilden.

Ich will vvn vornherein Ihnen meine Absichten betreffs
der Inkraftsetzung der neuen RegierungSform im Teile der
Provinz Hessen-Nassau, der von unseren Truppen besetzt ist,
und in der Stadt Wiesbaden klarlegen.

Der ungerechte Krieg, den uns Deutschland aufgebürdet
hat, die barbarische Art nnd Weise, in welcher derselbe
seitens Deutschlands geführt wurde, würde uns das Recht
erteilen, Gleiches mit Gleichem zu vcraeltcn und diese Ver¬
geltung rechtfertigen. Und diese Vergeltung befürchten Sie.

Sie brauchen sich aber nicht vor einem solchen Benehmen
unsererseits zu fürchten. Es würde unserer Geschlechtsart.
unseres Stammes , unserer Vorfahren , unserer Vergangen¬
heit unwürdig sein.

Wir sind hierher mit der festen Absicht gekommen.
Eigentum und Menschen zu achten, aber nicht destoweniger
entschlossen, Ordnung, also auf das entschiedenste geordnete
Zustände aufrecht zn erbalten. Es fehlt mir weder an Wil¬
len noch an Mitteln , um diese Ordnung zu verbürgen , aber
um diese mir auferlegte Aufgabe zu erfüllen , rechne ich
hauptsächlich auf Ihr Zusammenwirken.

Das Interesse der Provinz Hessen-Nassau und der Stadt
Wiesbaden, falls jegliche andere Betrachtungen ansfallen
tollten, erheischt Ihre Beihilfe, um mein Streben loyal zu
unterstützen. i

Mit dem Vorbehalt, daß die Ordnung nicht gestört wird,
daß die Sicherheit meiner Truppen nie und nirgends ge¬
fährdet wird, daß die Ebrerbietnna . die meinen Offizieren
als den Machthabenden der französischen Gewalt gebührt.
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erwiesen wird , verbürge ich, daß unter dem Schutze unserer
Waffen die Bevölkerung ihren gewöhnlichen Geschäften
wird nachgchen können und daß das wirtschaftliche Leben der
Stadt , welche durch den Krieg so stark gelitten hat und ge¬
hemmt wurde , baldigst seinen üblichen Gang wird wieder
aufnehmen können.

Ich rechne vollkommen auf Sie , um dieses Ziel zu er¬
reichen.

*

Nach dem Empfang defilierten die Truppen vor dem
Höchstkommandierenden und seinem Stabe.

Zur Warnung . Wie uns die Polizeibehörde mitteitk.
haben französische Offiziere Klage darüber geführt , baß sie
sowohl wie auch einzelne Mannschaften auf der Straße von
halberwachsenen Personen — nicht nur von Knaben , son¬
dern ganz besonders von M ä d che n — auf die Weise be¬
lästigt werden , daß dieselben in langer Reihe untergefaßt
ihnen der Weg versperren . Das Benehmen geschieht viel¬
leicht weniger aus Böswilligkeit , als vielmehr in der Ab¬
sicht, mit den Franzosen in ein Gespräch zu kommen. Die
Eltern werden dringend gebeten , ihre Kinder von solchen
Unbedachtsamkeiten abzuhalten , da sie unter Umständen
schwerwiegende Folgen haben könnten.

Das Recht der Polizei . Im Publikum scheint die Mei¬
nung vorhanden zu sein, als ob die hiesige Polizeibehörde
ausgehört habe , als amtliches Aufsichtsorgan zu walten.
ES ' sei deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß gerade zur
Durchführung der von dem französischen kommandierenden

General erlassenen Polizcivcrordnung die Polizeiorgan«
die Befugnis und Pflicht haben . Dies trifft besonders auf
die Innchaitung der abendlichen P o l i z e i st u n b e zu.
D 'e Polize 'be-am en haben das Recht, jeden , der nach
8 Uhr abends noch aus der Straße betrofsfen wird , zur An¬
zeige zu bringen.

Der Verkehr mit den Vororten . Um Arbeit und Ver¬
kehr nicht zu behindern , haben die französischen Vesatzungs-
behörden gestattet , daß bis zum Erlaß einer diesbezüglichen
Verordnung der Verkehr mit den Vororten ungehin¬
dert  stattfinden kann.

Völlige Einstellung des Personenverkehrs . Nach einem
Berliner Telegramm der „Frkf , Ztg ." muß infolge der
Ablieferung unseres rollenden Materials gemäß den
Bedingungen des Waffenstillstandsvertrages eine weit¬
gehende Beschränkung des Verkehrs eintreten . 1k. a.
ist, wie zu Kricgsbeginn mit der völligen Einstel¬
lung  des Personenverkehrs zu rechnen.

Preußisch -Süddeutsche K'asscnlotterie . Um unzutreffen¬
den Gerüchten entgegenzutreten , machen wir die Mitteilung,
daß die Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie unverändert
als staatliche Einrichtung benetzen bleibt . Die Ziehung der
ersten Klasse der neuen Lotterie beginnt am 7. Januar.

Frecher Diebstahl . Am Sonntag nachmittag Wz  Ubr
wurde im Gedränge vor dem Rathause einer Dame die
Handtasche geöffnet und daraus eine schwarzlederne Gelü-
schesn'tasche mit IM Mark in Papiergeld entwendet . Der
Täter konnte nicht festgestellt werden . Möge der Fall
unseren Damen zur Warnung dienen

Berliner Börse.
Itcrlin , 16 - Dezember 1918.

Hamburg -Amerika . .
Nordd .Llojd.
Berl -Hnndelsges.
Deutsche Bank.
Dtsconto Commandit
Adlerwerke.
Allgem. Elekirlz.
Badische Anilin_
Pochnmer Guss.
Chem Aibert.
Daim er Motoren_
Gelsenkirchen.

V.K L.K. VI
33 75 83 75 Harpenor . 172 -75
85 . — 84 . - Höchster Farbwerke. 2 8 -

150 .62 161 . - Kali Aschersleben . . . 138 - -
208 . - 208 - - Lahmever . . 109 -"0
165 .50 157 - - Lanratititte. 185 -80
235 . - 230 . - Oberschles. Eisen . . . 132 . -
189 . 50 190 25 Phönix. 203 . -
280 . - 276 - Rheinische Metall . . . 168 —
197 50 197 -75 Rhein Stahlwerke . . 147 . -

Schlickert. 137-
18 .- 180 . - Siemens & Halskc . . . 174 -25
164 -50 153 -50 Otavl Minen . 98 -75

LK.
172 - -
257 --

110
187 -87
129 —
200 .75
174
145 -50
134-
179 .75

97 -50
Herlin . 16 Dez. Devisenmark;.

Folland.
Dänemark . . . .
tchneden.
Norwegen . . ,.
Schweiz .
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien.
Eorstantinopel . . . .
Madrid . . . .
Helsing 'ors

tyrannische Aus -tan -1ao-t filr
14 Dez 1918 16 . Dez 1913

Geld Brief Geld Rrief
363 - 363 5 5 361 .00 361 . 50
223 .50 226 . - 224 -50 225 .00

49 . > 249 -75 248 .00 43 -7
238- 75 239 .25 237 75 238 . 95
178 75 179 . - 178 -25 173 .50
63 -95 54 -05 395 54 .05

136 ! - 137 ! - 136 .00 137000
81 2' 81 .75 81 -95 81 -75

Schrtstleimitg : Bernhard  G r » t h u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . & t o t (j u S ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung -̂ und oolkSwtrtschastichen Teil:
B . E. E t s e n b e r g c r; sür Stadl - und Landnachrtchtrn, Gcrtcht und
Sport : i . B . H a n s H ü n e k c: sür die An,eigen : I o h. Bastler;

sämtlich in Wiesbaden-
Drucku. Verlag der Wiesbadener B e r I a g s - Ä n it a l t G. m. t>. H.

r

sehr preiswert!

von

Blusen
65 Mk. bis 150 Mk.

Unterröcke
von 75 Mk. an

Elegante Nachmittagskleider
aus Crepe de Chine, Radium , /j  rrj rs
Faille, Taffet, Wolle mit Seide Mk. u. *JU \J Mk.

Wintermäntel erstklassiger Verarbeitung
, reinwollenen Stoffen 175 Mk. u. 350 Mk.aus warmen

|8998

Die Ausgabe der Stücke zur

8. Kriegsanleihe
erfolgt von heute ab gegen Vorlage der Rechnung an
unserem Schalter No. 17.

Erster Zinsschein ist bereits fällig, daher

sofortige Abholung
erwüns<ht.

Mitglieder, die bereits Papiere bei uns in Verwahr
haben, können ihre Hinterlegungssdieine Ende Januar
an unserem Schalter No. 15 zwecks Eintragung der
8. Kriegsanleihe vorlegen.
Wiesbaden, den 17. Dezember 1918.

Vorschuss - Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

[1158

JungerKaufmann
sucht gut möbliertes Zimmer
mit Heizung u. Licht. Offerten
u. H. 280 an die Geschäftsstelle
ds. Bl .. Nikolasstraßc 11. (*1759

Kanarien-
jfiV hltP boäwrüui-Stau,ml
Zucht 1918. Hervorrag.
in Gesangsleistung zu
verkaufen <80i8
H. Ehlig,

Bilichernralic 26. 2.

Zahnärzte

C.Bierothu.Dr.J.Ost
haben ihre Sprechstunde von Grosse Burg>

strasse 10 nach gegenüber

Grosse Burgsfrasse 9,
verlegt . (* 1751

j )| |lllll!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllillllHllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllll!llllllllliiWII||t

[MW ÄlKittei.|
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1 Ur FmeiiMMchen .
fj findet jeden Nachmittag von 4—5 Uhr eine y

Sprechstunde
1 zur Aufklärung über politische Fragen in unserer g
§ Geschäftsstelle , Neugasse 9 II, statt. |1460n
^liiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiidiiiiiifliiiiiiidiiniiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiii#

Tel. 447 Röderstrahe 39. Tel. 447

Uulmbacher Reichelbräu
Einquartierung.
Infolge Besetzung der Stadt Wiesbaden durch französische

Truppen hat sich das Bedürfnis an Einrclquartiercn für Oni-
zlere ergeben. Diejenigen Einwohner, welche Offiziere gegen
Vergütung in Quartier nehmen wollen, werden hiermit aus¬
gefordert , sich auf Zimmer 47 des Rathauses — Einquarticrurigs-
amt — zu melden.

Wirsbade«. den 17. Dezember 1918.
Der Magistrat , U« i

Bekanntmachung.
In Abänderung des Artikels 16 der Polizeiverordnung vom

13. Dezember hat die französische Besatzungsbehörde folgendes
angeordnet:

Alle Briefe ünd bei der Post, nicht beim Magistrat abzugebeu.
Privattelegranunc sind bis auf weiteres untersagt.
Offizielle Dienstteiegramme sind bei der Post mit der Auf¬

schrift „für Herrn Oberst Pineau " abzugeben.
Wiesbaden, den 16. Dezember 1918.

Der Magistrat , t9058

Lokal von2 Uhr an geöffnet

Lieferung ins Hans. Lieferung ins Hans.
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